Freitag, den 7. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spallzeiſe 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


g Staats- Lotterie. 

Berlin, 6. Jan. Bei der heute beendigten 
Ziehung der Iften Klaſſe Iigter Königl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 58,725, 
1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 5529, 1 Gewinn 
von 500 Thlr. auf Nr. 15,165 und 3 Gewinne zu 
100 Thlr. fielen auf Nr. 27,511, 61,443 und 62,375. 


Rundfıehan. 

Berlin, 4. Jan. Morgen findet unter dem 
Dorfig des Prinz. Regenten in Hoͤchſtdeſſen Palais 
ein Miniſterrath ſtatk, in welchem hinſichtlich der 
Vorlagen für die nächſte Landtags. Seſſion die 
letzten Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Eiſt in 
dieſer Sitzung wird es ſich entſcheiden, ob die Re⸗ 
gulirung der Grundſteuerfrage ſchon jetzt oder erſt 
in einer ſpäteren Diät erfolgen ſoll. Auch ſind 
gleichzeitig die Entſchließungen in Betreff der Reform 
des Heerweſens und der Umgeftaltung des Ma- 
rineweſens zu erwarten. Was die Reform des 
Heerweſens betrifft, ſo werden vor der Hand tief⸗ 
greifende Aenderungen wobl nicht erfolgen, vielmehr 
dürfte die Regierung ſich vorläufig auf eine Ver⸗ 
mehrung der Offiziere beſchräͤnken. Sollte der Ma⸗ 
rine- Etat erbeblich erhöht werden müſſen, ſo wird 
zu deſſen Deckung jedenfalls eine Anleihe in Vor⸗ 
ſchlag gebracht werden. Unter allen Umſtänden 
wenigſtens iſt die Regierung entſchloſſen, an die 
Steuerkraft des Landes keine neuen Anſprüche zu 
erheben, und ſelbſt umfaſſende Verbeſſerungen der 

damten Gehälter aus den laufenden Ueber- 
ſchuͤſſen zu beſtreiten. 
8 Schon vor mehren Monaten war an hoͤchſter 
Stelle ſebr übel vermerkt worden, wie mehr fache 
Angelegenheiten, welche noch nicht zum Austrag 
gebracht waren, als abgemachte Sache in die Oeffent⸗ 
lichkeit kamen und auf dieſe Weiſe Intentionen der 
Regierung verbreitet wurden, bevor über dieſelben 
ein Beſchluß gefaßt war. In Folge davon erging 
damals, wie wir zur Zeit gemeldet haben, an ſämmtliche 
Beamte eine erneute Mahnung zur Wahrung des 
Amtsgeheimniſſes. In den letzten Tagen iſt aber 
mals eine ſtrenge Verordnung gegen die Verbreitung 
von Angaben von Seiten der Miniſterialbüreaus 
erlaſſen worden. Auch ſollen die Beamten keine 
eſuche in den Büreaus empfangen. Aus dieſem 
Umſtande läßt ſich die Zuverlaͤſſigkeit der noch in 
er jüngſten Zeit gegebenen Mittheilungen über Vor⸗ 
lagen und Abſichten der Regierung leicht beurtheilen. 
— In dem Jahresbericht der Allgemeinen Lan 
desſtiftung als Nationaldank für das Jahr 1857 
beißt es: „Faſſen wir die geſammten Nefultate der 
tiftungs⸗Verwaltung in der Monarchie zuſammen, 
° müffen wir bekennen, daß die Summe deſſen, 
was im Wege der freiwilligen Wohlthaͤtigkeit zum 
Wohle der unſerer Fürſorge empfohlenen alten 
„reger. geleiftet worden iſt, unſere Erwartungen 
übertrifft, und wiederholt davon Zeugniß giebt, daß 
die große Wichtigkeit und hohe patriotiſche Bedeu- 
tung der Stiftung immer mehr in das Volksbewußt⸗ 
ſein eindringt und anerkannt wird. Aber das Feld, 
welches wir zu beſtellen haben, iſt auch ſehr groß, 
denn die Zahl der noch vorbandenen hülfsbedürftigen 
Veteranen, d. h. ſolcher, die überhaupt eine Inva⸗ 
Üiden-Penfion aus Staatsfonds noch nicht bezieben, 
erug im Jahre 1857 noch 58,485 und hat ſich 
gegen das Jahr 1856 um 3670 vermindert. 
8 D Der „Verein zum Ankauf des letzten Anzuges 
tiedrichs des Großen“ (Namen ſind nicht 
aanob) macht bekannt, daß die Subfeription keinen 
dap digen Erfolg gehabt hat, und der Verein ſich 
her mit dem 31. Dez. auflöfe, — Der Mangel 


Götze bierſelbſt überraſcht. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition, 
Portechaisengasse No. 5., 5 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
pro Quartal 1 Tür. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


größeren Erfolges lag wahrſcheinlich dari 


— Es heißt, daß für Berlin 15 neue Rechts 


anwalts⸗ Stellen ereirt werden ſollen. An eine Frei⸗ 


gebung der Advokatur, die namentlich in jüngeren 


juriſtiſchen Kreiſen ſehnlichſt gewünſcht wird, dürfte 
vorerſt nicht zu denken ſein. Der Andrang zu der 


gegenwärtig hier erledigten Rechtsanwalts Stelle des 
kürzlich verſtorbenen Herrn Amelang iſt ein uner— 
hörter; die Meldungen belaufen ſich in die Hunderte, 
und es befinden ſich unter den Bewerbern die älteſten 
Appellationsgerichtstaͤthe neben den jüngften Gerichts. 
Aſſeſſoren. 

— Ein jäher Tod hat den Papier- Kuaſtfabrikanten 
Er wurde erſtickt in 
feinem Bette vorgefunden. Der Tod ifl durch Ein- 
athmen von Leuchtgas herbeigeführt, welches das 
ganze Lokal und auch den Schlafraum erfüllte. Ob 
der Verſtorbene unvorſichtiger Weiſe die Ausſtrömung 
des Gaſes zugelaſſen, oder ob eine der Gasröhren 
geplatzt iſt, darüber hat etwas Sicheres bisher nicht 
ermittelt werden können. N 

— Der Maſchiniſt des Kölner Perſonenzuges 
bemerkte am Neujahrstage auf der Tour nach Berlin, 
und zwar zwiſchen Wolfenbüttel und Schöppenftädt, 
ein junges Mädchen dergeſtalt auf der einen der 
Eiſenbahnſchienen ſitzen, daß fie das Geſicht dem 
Zuge zugewandt hatte; der Maſchiniſt bot Alles auf, 
um den Zug zum Stehen zu bringen, und gab 
dabei dem Mädchen durch Zeichen zu verſtehen, daß 
es ſich von der Bahn entfernen ſollte. Das Madchen 
ſchüttelte jedoch mit dem Kopfe und winkte mit der 
Hand, und da der Train nicht ſchnell genug ange» 
halten werden konnte, wurde die Unglückliche von 
der über ſie hinweggehenden Lokomotive völlig durch— 
ſchnitten. Man erkannte in der Todten ein 15jähriges 
Bauermädchen aus der Nachbarſchaft; über ihr 
Motiv zum Selbſtmorde hat man jedoch noch nichts 
Beſtimmtes erfahren können., 

— Mehrere bedeutende Künſtler Berlins haben 
eine Eingabe an den Kultus ⸗Miniſter entworfen, 
in welcher die Ausſetzung einer jährlichen Summe 
im Budget zur Förderung monumentaler Kunſt⸗ 


ſchöpfungen und zur Anlegung einer Gallerie von 


Werken vaterländiſcher Künſtler beantragt iſt. 
— Nach der letzten Volkszaͤhlung beläuft fi die 


Einwohnerzahl von Charlottenburg (excl. Militär, 


und deren Angebörigen) auf 11,284. 

— Die Bevölkerung Potsdams, des Liebling⸗ 
aufenthaltorts unferes Königs, empfindet es ſchmerzlich, 
daß der Hof jetzt nicht mehr ſo oft, als früher, in 
ihrer Mitte weilt. Es ſtehen deshalb jetzt daſelbſt 
viele Wohnungen leer, und es ſind auch dort gegen ⸗ 
wärtig aus dieſem Grunde ſchöne Häufer zu ſehr 
billigen Preiſen zu kaufen. 

— In der Provinz Schleſien wird gegenwärtig 
von einem ruſſiſchen Fürſten Dolgorucki eine Mufter- 
wirthſchaft eingerichtet, in welcher Leibeigene des 
Fürſten landwirthſchaftlich ausgebildet werden follen. 
Mit der Ausbildung iſt die Befreiung von der 
Leibeigenfchaft verbunden. Wer dem Fürſten in die 
Muſterwirihſchaft folgt, erhalt dadurch von ſelbſt die 
Freiheit und kehrt nach abgelaufener Lehrzeit 
als freier Bauer in die heimathlichen Güter des 
Fürſten zurück. 8 


n, daß von 
Vielen die Sache für eine Geldſpeculation des zu⸗ 
fälligen Eigenthümers, eines Leipziger Buchhaͤndlers, 
gebalten wurde, der für den Anzug 10,000 Thaler 
forderte. Bekanntlich werden in der Königl. Kunft- 
kammer und den Königl. Schlöſſern bereits mehrere 
Original-Kleidungsſtücke des großen Königs aufbewahrt. 


Schleswig, 1. Jan. Als Jemand ſich jüngft 
gegen einen Norweger beklagte, daß die Dänen fo 
viele daͤniſche Beamte in Schleswig anſtellten, ante 
wortete dieſet: „Das wundert mich gar nichtz fie 
werden auch jeden Nachtwächterpoſten mit einem 
Dänen beſetzen.“ Das ift ſchon zum Theil wahr 
geworden. Wenigſtens müſſen die Nachtwächter, 
welche früher die Stunde deutſch riefen, jetzt daͤniſch 
rufen und ſeit geraumer Zeit auch einen däniſchen 
Geſang dabei ſingen. 

Münfter, Hier wird gegenwärtig wieder ſtark 
für das Projekt agitirt, die dortige theologiſche und 
philoſopbiſche Akademie in eine vollſtändige katho 
liſche Univerſität zu verwandeln, und auch die ka⸗ 
tholiſchen Mitglieder des Weſtfäliſchen Landtages 
haben in dieſer Seſſſon den Beſchluß gefaßt, ſich 
dieſethalb in einer Petition an Se. Koͤnigl. Hoh. 
den Prinz Regenten zu wenden. Wir zweifeln — 
und wir glauben, alle gemäßigten Katholiken werden 
uns hierin Recht geben — daß ein wirkliches Be⸗ 
dürfniß für ein derartiges Jyſtitut nicht vorbanden 
iſt. Bei allen Preußiſchen Univerſitäten iſt durch 
eine genügende Beſetzung der betreffenden Lehrſtühle 
für die ſich heranbildenden katholiſchen Theologen 
geſorgt und die Höhe der Bildung, auf welcher bei 
uns die katholiſchen Geiſtlichen ſteben, beweiſt zut 
Genüge, daß eine „vollſtändig katholiſche Univerſität“ 
ganz überflüſſig iſt. 

Frankfurt a. M. Mehre hieſige Geiſtliche 
haben ſich kürzlich wegen des ftenographifchen Nach⸗ 
ſchreibens ihrer Predigten beſchwerend an das Konfi- 
ſtorium gewandt. Das Presbyterium der deutſch⸗ 
reformirten Gemeinde hat nun mit einem Verbote 
den Anfang gemacht, indem es dieſer Tage dem 
Vorſtande des ſtenographiſchen Vereins die Anzeige 
machte, daß es künftighin das ſtenographiſche Nach 
ſchretben in der reformirten Kirche nicht mehr dulde. 
Zur Begründung dieſes Verbots wurde hervorge⸗ 
boben, daß die Kirche keine Schule, ſondern ein 
Bethaus iſt. Ein gleiches Verbot hat nun auch 
das lutheriſche Konſiſtorium geſtern erlaſſen. 

Karlsruhe, 31. Dez. Nach der jünaften 
Volkszäblung beläuft ſich die Bevölkerung hieſiger 
Reſidenzſtadt auf 25,504 Perſonen. Davon ſind 
14,132 Evangeliſche, 10,365 Katholiken und 1007 
Iſraeliten. 

Wies baden, 5. Jan. Der Präſident des 
Finanz ⸗ Kollegiums, Herr Vollpracht, iſt in der 
vergangenen Nacht ſeinen langen und ſehr ſchmerz⸗ 
haften Leiden erlegen. Der Verſtorbene war durch 
Biederkeit des Charakters, Einfachheit feines Weſens, 
wie durch umfaſſendes Wiſſen und einen reichen 
Schatz der Erfahrung gleich ausgezeichnet. Das 
Land verliert in ihm einen ſeiner vorzüglich ſten 
Beamten, der Herzog einen ſeiner treueſten und ge⸗ 
wiſſenhafteſten Rathgeber. 

Mainz, 31. Decbr. Die Spuren der großen 
Pulvererplofion verſchwinden mehr und mehr. Der 
alte Käſtrich, nach der Kataſtrophe ein ſchauervoller 
Trümmerhaufen, iſt neu und verſchöͤnt aus der 
Aſche entſtanden; an die Stelle der zerſtörten Häu» 
fer auf der Gaugaſſe find neue, ſtattliche Gebäude 
gekommen und die arg mitgenommenen Kirchen, 
mit Ausnohme der am ſchwerſten betroffenen 
Stephanuskirche, unter Beigabe neuen Schmuckes 
wieder ihrer gottesdienſtlichen Beſtimmung über⸗ 
geben. An der Stephanskirche wird ununterbrochen 
mit allem Eifer fortgearbeitet, um ſie zu Oſtern in 
vielfach veredelter Geſtalt und Ausſtattung eben⸗ 
falls wieder feierlich eröffnen zu können. Im Dom, 
zu deſſen Ausbau in würdiger Weiſe ſich ein eigener 


Dombauverein gegründet, 
wieder abgenommen und der Altar reſtituirt, 
an dem Aeußeren, an dem Ausbau der zwei Seiten ⸗ 
thürme am Liebfrauenplatze, fortwährend gear« 
beitet wird. 

Wien, 31. Dez. Die Börſe war geſtern ſtark 
durch Gerüchte alarmirt, welche von zahlreichen 
Verhaftungen in Krakau und von der Entdeckung 
einer weit verzweigten polniſchen Konſpiration wiſſen 

ollten. Verhaftungen, das iſt richtig, und zwar 
politiſche Verhaftungen, haben in Krakau flattge- 
funden, aber ſind weder zahlreich noch etwas anderes 
geweſen, als das Präventiv gegen einen jener 
unmächtigen und nahezu kindiſchen Ausbrüche der 
unheilbaren Verbitterung einer kleinen und von 
Jahr zu Jahr kleiner werdenden Partei, die dort 
chroniſch wiederkehren und keine Spur hinterlaſſen, 
als daß ſie immer und immer wieder der Regierung 
die Gelegenheit geben, diejenige Gnade walten zu 
laſſen, welche die Begleiterin der ſelbſtbewußkten 
Kraft iſt. ' 

— 4. Jau. Der Erzherzog Karl Ludwig iſt 
vorgeſtern Abends von Rom hier angekommen, wird 
jedoch nur einige Zeit hier verweilen und dann nach 
Insbruck ſich begeben. — Der Graf von Chambord 
iſt ſamt Gemahlin von Venedig, der Herzog von 
Modena hier angelangt. — — Die Eröffnungs⸗ 
ſeier der neuen griechiſchen Kirche hat am 2. d. M. 
in beſonderer feierlicher Weiſe ſtattgefunden. — — 
Der Dom zu Salzburg, nach dem Modelle des 
Vatikans in Rom von Santino Solari 1614 bis 
1655 erbaut, wird der Renovirung und „Epuri⸗ 
rung“ unterzogen werden. — — Das Tragen von 
Masken während des Karnevals wird in Venedig 


ohne Beſchränkung geſtattet, und die Behörde will 


nur die Beobachtung der „dem Anſtande, der Politik 
und Religion ſchuldigen Rückſichten“ gewahrt wiſſen. 

— 5. Jau. Die fo eben erſchienene „Oeſterr. 
Corr.“ kündigt Verſtaͤrkungen der italieniſchen Gar⸗ 
nifonen an, was nur zur Vorſicht gegen eine thö'⸗ 
richte, unverbeſſerliche Partei, zum Schutze fried⸗ 
licher Unterthanen, keineswegs aber aus internatio- 
nalen Gründen geſchehe. 

Bern, 1. Jan. Bei dem Eintritt in das 
neue Jahr iſt vor Allem eine nicht unwichtige Er⸗ 
ſcheinung zu notiren: der in den letzten Jahren 
immer mehr wachſende Einfluß des deutſchen Gei— 
ſtes in der Schweiz. Wenn ſich die Eidgenoffen- 
ſchaft ſeit mehr als 150 Jahren vorzugsweiſe von 
Frankreich influenciren ließ, fo. iſt ſeit geraumer Zeit 
in demſelben Grade, als das Mißtrauen gegen 
Frankreich wuchs, in der öffentlichen Meinung eine 
bedeutende Veränderung zu Gunſten Deutſchlands 
vorgegangen. Die Schweiz iſt durch Abſtammung, 
Sprache und Sitten zu nahe mit Deutſchland ver- 
wandt, die natürlichen Sympathieen mußten nach 
und nach kräftiger hervortreten. Die Wirkſamkeit 
fo vieler als Lehter, Künſtler, Induſtriellen, Hand- 
merker in der Schweiz lebenden Deutſchen hat hier⸗ 
z weſentlich beigetragen. Als Beweiſe für die 
dem deutſchen, ſtammverwandten Volke freundlicher 
zugewandte Stimmung im Schweizervolke dürfen 
gelten: das in den höheren Lehranſtalten mit zu⸗ 
nehmender Liebe gepflegte Studium der deutſchen 
Litteratur; die in den Kunſtbeſtrebungen der Schweiz 
ſich unzweideutig kundgebende Hinneigung zur deut 


ſchen Kunſtrichtung gegenüber der franzoͤſiſchen und 


italieniſchen; die Verbrüderung der Deutſchen und 
Schweizer auf unſeren Sänger und Schützenfeſten; 
die in unſerer ganzen liberalen Preſſe ſich fundge- 
bende Freude über den eben in verſchiedenen deut 
ſchen Einzelſtaaten auflebenden öffentlichen Geiſt. 
Die Bremerfahrt und die Theilnahme der Schweizer 
an dem Jenenſer Jubelfeſt find weitere öffentliche 


Kundgebungen dieſer freundſchaftlichen Geſinnung. 


Möchte das neue Jahr das freundliche Band zwi 
ſchen Deutſchland und der Schweiz immer feſter 
knüpfen. (Frankf. Journ.) 
Belgrad, 2. Jan. Der Fürft Alexander Ka 
rageorgiewitſch bat ſich entſchloſſen, eine Abdan⸗ 
kungsakle ſowohl der ſerbiſchen Nation, als der ho⸗ 
hen Pforte zu übermitteln. Durch dieſen Entſchluß 
würde die Lage, welche bereits durch die dem Pfor- 
ten⸗Kommiſſär Kabuli-Effendi erteilten Inſtructio— 
nen ſehr vereinfacht wurde, noch klarer geworden 
fein und die Neuwahl des Fürſten Miloſch deinem 
Bedenken unterliegen, da der Fürſtenſtuhl dann auch 
rechtlich, wie früher ſchon faktiſch erledigt ſein würde. 
Paris, 2. Jan. Die Kriegsgerüchte treten 
wieder mit neuer Kraft auf; doch iſt die Abſicht 
für keinen Erfahrenen ein Geheimniß: man möchte 
das widerſtrebende Oeſterreich zu den projektirten 
neuen Pariſer Konferenzen trommeln, und auf den— 
ſelben nicht blos die Hämus-, ſondern auch die Apen⸗ 
ninen-Halbinſel in Berathung ziehen. Die Nach- 


1 


iſt das innere Gerüſt ) richten aus der Lombardei find übrigens ganz geeig- 
während net, ſchüchterne Naturen zu ängſtigen. 
gehört indeß Baron Hübner bekanntlich durchaus 
nicht, zumal der bonapartiſtiſchen Kriegspartei bis 
jetzt wenigſtens jeder haltbare Grund zum Losbrechen 
fehlt, und wer einen Streit vom Zaune bräche und 
die Ruhe Europa's gefährdete, der würde eine un- 
geheure Verantwortlichkeit auf ſich nehmen. 


Staatsrathe feſtgeſtellte Kriegs Budget pro 1860 
auf 354 Millionen. 
auf nur 346 Millionen. — — Der Kaiſer Napoleon 
wird dem jungen Kaiſer von Japan prächtige Ge 
ſchenke, namentlich Waffen, Teppiche und dergleichen 
ſchicken. 


und ſollen, wie die zu Neujahr Empfangenen ver- 


erſt im Februar die neuen Voten für die Armee 
bewilligt, dann werden die Arbeiten in Woolwich 
wahrſcheinlich wieder aufgenommen werden. — Die 
Kunfte und Induftrie» Ausſtellung für 1861 ſoll 
nun feſt beſchloſſene Sache ſein, daß das betreffende 
Gebäude gegenüber von Hydepark zu ſtehen komme, 
auf demſelben Terrain, das aus den überſchüſſigen 
Einnahmen der Ausſtellung vom Jahre 1851 zur 
Gründung eines großen Muſeums und einer ume 
faſſenden Kunſt⸗Akademie angekauft worden war. 

— Die Koſten des indiſchen Aufſtandes während 
des Verwaltungsjahres 1857 —58 werden von in« 
diſchen Regierungsblättern in runder Summe auf 
63 Mill. L. angegeben. Aber der „Friend of India“, 
und mit ihm gewiß auch noch Andere, iſt der 
Ueberzeugung, daß die Summe viel zu niedrig 
angegeben iſt. 

Petersburg, 31. Dez. Es iſt eine bekannte 
Thatſache, die auch kürzlich wieder angeregt wurde, 
daß die Kreisſtädte in Rußland ſich meiſt in einem 
Zuſtande des Verfalls befinden, oder wenigſtens eher 
rück- als vorwärts geben. Es iſt dies nicht mit der 
andern Erſcheinung zu verwechſeln, daß überhaupt 
die kleineren Städte ſehr wechſelnde Bevölkerungen 
haben. Die Zahl derſelben nimmt oft eine Reihe 
von Jahren überraſchend ſchnell zu und dann wie 
der eben fo ſchnell ab, ja in den entlegeneren Pro» 
vinzen kommt es ſogar zuweilen vor, daß eine Stadt 
gänzlich verloſſen wird. Hier zeigt ſich aber noch 
der vielbeſprochene nomadiſche Trieb des ruſſiſchen 


dieſen 


Zu 


— Dem Vernehmen nach beläuft ſich das vom 


Jenes pro 1859 beläuft ſich 


— Die Neubauten in den Tuilerieen find fertig 


ſichern, hoͤchſt prächtig ausgefallen fein. Das Boudoir 
der Kaiſerin iſt im Alhambra» Style ausgeführt und 
das Holzwerk mit Basreliefs in Silber verziert. 

— Die Begünſtigung der arbeitenden Claſſen 
von Seiten der Behörden wird wieder bemerkbarer. 
So iſt von Limoges aus eine Luſtfahrt nach Paris 
angeordnet worden, wozu die Regierung geſtattet 
hat, daß die Eiſenbabn⸗Billets zugleich als Paß. 
karten dienen; auf Vorzeigung dieſes Billets wer: 
den alle Muſeen und ſehenswerthen Anſtalten den 
Luſtfahrern geöffnet werden; in Vaudeville wird am 
9., in dem Theatre Lyrique am 12. Jan. zu Ehren 
der Gäſte eine Extra⸗Vorſtellung gegeben, wozu die 
150 Arbeiter, die zu dieſer Luftfahrt zugezogen wor- 
den, freien Zutritt erhalten. 

London, 3. Jan. Ueber die diesjährige Weih- 
nacht in London wird der „A. 8.“ geſchrieben: 
Eine traurige Weibnacht! Es regnet, es regnet, es 
regnet in einem fort; die Straßen gleichen einer 
bräunlich ⸗graulichen Sumpflache, und um 2 Uhr 
ringt ein zweifelhaftes Daͤmmerlicht mit der nahen 
Finſterniß der Nacht! Glücklicherweiſe iſt mehr Licht, 
Klatheit und Freude im Innern der Häuſer, wo 
Alles ſich verfaſſungs⸗ und altgebrauchsmaßig dem 
Vergnügen und dem Spiel überläßt, denn das, nicht 
die religiöſe Feier, iſt der unterſcheidende Charakter 
der „Chriſtmas“ in England. Wee ſich den Tag 
als eine hervorragende betrachtungsvolle kirchliche 
Feier, als einen Tag des Gebets und der Erbau- 
ung vorſtellt, iſt ſehr im Irrthum. Nein, es iſt 
nicht ſowohl eine chriſtliche Andachtsfeier als ein 
luſtvolles, ſinniges, aber heidniſches Freudenopfer des 
Bacchus und des Ceres. Der anglikaniſche Reve— 
rend ſelbſt, trotz der Einhaltung der regelmäßigen 
Predigtſtunden, iſt ſich deſſen wohl bewußt; er legt 
keine Wichtigkeit auf ſeinen Vortrag, er weiß, daß der 
Sinn ſeiner Zuhörer, alt wie jung, anderswo iſt: bei dem 
harrenden Cyriſtmasmahl, dem fetten Rinderbraten, 
dem feiſten Truthahn oder der beſcheidenen, wenn 
auch nicht minder feiſten Gans, dem duftenden, je 
ſchwärzer, je beſſeren Plumpudding und, nach kur⸗ 
zem Zwiſchenraum, bei der abendlichen Punſchpartie 
und dem Tanzen und Küſſen unter dem Miſtelſtrauch! 

— 4. Jan. Vor einiger Zeit hat die Königin 
von Spanien dem Prinzen von Wales den Orden 
des goldenen Vlütßes verliehen. Die Inveſtitur 
ward geſtern im Schloſſe von Windſor durch den 
Prinz⸗Gemahl als Ritter des Ordens im Namen 
Ihrer katholiſchen Majeſtät in Anweſenheit des 
ſpaniſchen Gefandten, Herrn Iſturiz, und des Earl 
von Malmesbury vollzogen. Herr Iſturiz hatte 
ferner die Ehre, Ihrer Majeſtät feine Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben als Vertreter des Hofes von Parma 
zu überreichen, — Die „Times“ meldet: „Es wer. 
den Anſtalten zur Abreiſe Sr. Königl. Hoh, des 
Prinzen von Wales nach Rom getroffen, die am 
10. oder 11. d. M. ſtattfinden ſoll. Der Prinz 
wird von Herrn Tarver, ſeinen beiden Stallmeiſtern 
und feinem Leibarzte begleitet werden. Se. Kövigl. 
Hoheit wird ſeinen Studien in Rom ungefähr 5 
Monate obliegen und dann nach England zurückkehren. 

— Wirft man einen Blick auf die Todtenliſte 
des engl. Adels vom eben zu Ende gegangenen Jahre, 
fo überzeugt man ſich, daß fie ungewöhnlich reich- 
haltig iſt. Die Paicie allein hat 19 Mitglieder 
verloren; außer dieſen ſtarben noch 32 Baronets, 
von denen drei keine Erben ihrtr Titel hinterließen, 
und 21 Ritter, die den Titel Sir bloß auf Lebens⸗ 
zeit erhielten. Das Unterhaus verlor 5 Mitglieder 
durch den Tod. 

— Im Arſenal von Wool wich iſt das neue 
Jahr damit eingeleitet worden, daß über 1000 da- 
ſelbſt und in den Werften beſchäftigte Handwerker 
ihre Entlaſſung erhielten. Eine ähnliche Maßregel 
ſteht noch andern Departements bevor; doch wird 
dieſe Reduction ſchwerlich eine bleibende ſein, ſoll 
vielmehr daher rühren, daß die vom Parlamente 
bewilligten Arbeitslöhne total erfchöpft ſind. Sind 


eigen ſchaft gebrochen iſt, und der Wechfel wird durch 
mancherlei Zufälle, wie z. B. erleichterten Verdienſt 
in einer andern Gegend, begünſtigt. In den Mit- 
telſtädten, wo ſich Behörden befinden, wo die um⸗ 
liegenden Dorfer ihren natürlichen Markt haben, 
wo die bedeutenderen Verkehrsſtraßen ſich anſchlie⸗ 
ßen, iſt dagegen ein feſter Mittelpunkt gegeben, um 
den ſich eine wachſende bürgerliche und gewerbtrei⸗ 
bende Bevölkerung in ſtetem Fortſchritt ſammeln 
koͤnnte, wie dies überall in dem übrigen Europa 
geſchehen iſt und noch geſchieht, und doch iſt es in 
Rußland nicht der Fall. Ein ruſſiſches Blatt wid. 
met dieſer Frage einen intereſſanten Artikel, in wel- 
chem es den Grund der Eiſcheinung vornämlich in 
dem Mangel allet kommunalen Selbſtſtändigkeit fin- 
det, die vollkommen an die Zuſtaͤnde in Frankreich 
erinnern. 

— Der Handel mit Inver-Afien, der ſich bisher 
in ſehr mäßigen Dimenſionen bewegt, hat in dieſem 
Jahre einen ſehr bedeutenden Aufſchwung genom · 
men; derſelbe iſt wohl der größeren Beruhigung der 
unabhängigen turanifhen Nomadenſtämme zu dan ⸗ 
ken und wird ohne Zweifel noch bedeutender Were 
den, ſobald die transkaspiſche Handelsgeſellſchaft ihre 
Thaͤtigkeit beginnt. Die Ausgangspunkte für die 
großen Karawanen aus Rußland nach dem Innern 
Mittel⸗Aſiens find bekanntlich Troitzt im Norden 
und Orenburg im Süden des Gouvernements Dren- 
burg. Nach Berichten aus den genannten beiden 
Orten nun find die diesjährigen Karawanen unge 
mein ſtark geweſen. Aus Orenburg ging am 13. Nov. 
eine von 117 Wagen und 213 Kameelen und am 
24. Nov. eine zweite von 120 Kameelen und 240 Wa⸗ 
gen, beladen mit Manufakturen, Metallen, Juchten, 
Kolonialwaaren ꝛc. im Werth von 219,188 R., 
von Troitzk in der Zeit zwiſchen dem 1. Okt. und 
13. Nov. eine Karawane von 2791 Kameelen mit 
Waaren im Werth von 280,468 R. und etwas 
fpäter eine kleinere von 376 Kameelen mit Waaren 
im Werth von 69,844 R. ab, alſo zuſammen ein 
Werth von einer halben Million. 

— Durch Berichte aus dem Kaukaſus erfahren 
wir, daß die Gefechte, welche während der Monate 
September und Oktober bis in die erſte Hälfte des 
November hinein auf dem rechten und linken Flügel 
der kaukaſiſchen Cordonlinie zwiſchen unſern Truppen 
und den lesghiſchen Bergvölkern ſtattgefunden haben, 
nur von ſehr unbedeutender Art geweſen ſind, auch 
kein anderes Reſultat erzielt haben, als daß es auf 
beiden Seiten einige Todte und Verwundete gab, 
und daß die Ruſſen ein paar Aule zerftörten, einige 
Heerden wegtrieben und einzelne Geißeln nahmen. 

New York, 22. Dez. Wieder einmal hat in 
Waſhington eine Schlaͤgeref zwiſchen zwei Kongreß⸗ 
Mitgliedern ſtattgefunden. Die Herren English 
aus Indiana nämlich und Montgomery aus Penn 
ſylvania batten am 18. d. M. ein Rencontte. Jener 
verſetzte dieſem einen Hieb mit dem Spazierſtocke 
und dieſer antwortete damit, daß er jenem einen 
Ziegelſtein an den Kopf warf. Dem Vernehmen 
nach waren es die Angelegenheiten von Kanſas, 
welche böſes Blut zwiſchen den Beiden verurſacht hatten. 

— Nach dem „New⸗Nork Herald“ beſteht die 
Kriegsflotte der Vereinigten Staaten aus 


Volkes, der auf dem flachen Lande durch die Leib. 


0 


Schiffen mit 8225 Kanonen. Nur 25 davon find 
Dampfer, und von dieſen ſind drei ohne Geſchütz. 
> Die Bürgerſchaft Waſhingtons hat be- 
ſchloſſen, dem General Waſhington auf dem Haupt; 
Hatz ihrer Stadt ein Monument aus Bronze zu 
lichten, für welches beim Abgange des letzten 
ampfers 75,000 Doll. gezeichnet waren. 


Tocales und Provinzielles. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent haben, 
im Namen Sr. Majeftät des Königs, Alergnädigft 
deruht, den Gerichts Aſſeſſor Rudolph Ferdinand 

lotzſch zum Garnifon » Auditeur in Danzig zu 
ernennen; fo wie dem Kreisſteuer⸗Einnehmer Schröter 
zu Röſſel, im Reg.⸗Bez. Königsberg, den Character 
als Rechnungs⸗Rath zu verleihen. 

Danzig, 7. Jan. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbe- Vereins hielt Hr. Oberlehrer Tröger 
einen Vortrag: „Ueber Urſprung und Ausbil 
dung des Brandenburgiſchen Staates.“ 
Hr. Oberl. Tröger hat ſich bereits früher um die 

erbreitung der Kenntniß vaterländiſcher Zuſtände im 
Gewerbe- Verein verdient gemacht, indem er durch 
mehrere intereſſante Vortraͤge über Preußens Ent⸗ 
wickelung, namentlich über Urſprung und Ausbildung 
der preuß. Städte und des Städteweſens“ die Mit⸗ 
glieder vor zwei Jahren und im vorigen Winter 
angenehm unterhielt. Hr. Tröger nimmt dabei 
ſtets auf die beſondere Tendenz des Gew. - Vereins 

zückſicht und berührt in dankenswerther Weiſe in 
feinen derartigen Vorträgen die Entwickelung und 
den Fortſchritt auf dem Gebiete der Gewerbthätig- 
keit, des Handels, der Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Dies geſchah auch geſtern, und mit beſonderem 
Intereſſe 
Schilderung der Regentſchaft aus 

zollern bis zur Regierung des blödſinnigen 


Herzogs, bei welcher der Vortragende der vorge— 


ſchrittenen Zeit wegen abbrechen mußte. Die Fort. 
ſetzung erfolgt nächſtens. — 
macht hierauf den Anweſenden folgenden Vorſchlag. 


ur lebendigeren Förderung der Vereinszwecke und 
zur gründlicheren Erörterung vorliegender Fragen 


mögen techniſch gebildete Mitglieder freiwillig 


in 6 Sectionen zuſammentreten, und zwar 1) für 


mechaniſche Gewerbe, 2) für chemiſche Gewerbe, 
) für Bauweſen, 4) für Agricultur, 5) für Natur- 
wiſſenſchaft und 6) für Handel. Dieſelben conſtituiren 
ich unter dem Vorſitze eines Mitgliedes für jede 


einzelne Abtheilung, und von ihnen werden dann 


die in ihr Fach ſchlagenden Gegenſtande berathen, 
geprüft und demnächſt ihr Urtheil der Geſellſchaft 
Mikgetheilt. Die Verſammlung ſſeht nach mehr: 


a er Erörterung in dieſer Propoſition einen weſent— 


lichen Vortheil für die Intereſſen des Vereines, 
und es bilden ſich ſofort die einzelnen Sectionen, 
indem eine Anzahl von Mitgliedern ihre Namen 
auf die zu dieſem Zweck ausgelegten 6 Bogen nolirt. 
Hr. Rickert, Vorfigender der Commiſſton für die 
Reviſion des Statuts, macht hierauf der Verſamm⸗ 
lung die Mittheilung, daß die Mitglieder dieſer 
Commiſſton kereits heute die erſte Sitzung gehalten 
hätten und darin jeden Donnerſtag eine Stunde 
dor Beginn der Verſammlungen, bis zur Erledigung 
der Angelegenheit fortfahren würden Hr Rickert 
fordert die Verſammlung ſchließlich auf, ihre betref- 
fenden Wünſche und Vorſchläge der Nevifions-Com« 
miſſion zur etwaigen Erwägung und Berückſichtigung 
zugehen zu laſſen. Hr. Damme nimmt hierauf 

eranlaſſung, der Verſammlung einen Theil eines 
eferates uber die letzte Sitzung des Vereins aus 
en „Neuen Wogen der Zeit“ mitzutheilen. Aus 


demſelben geht hervor, daß die Beſchlüſſe des 
ereins zum Nachtheil deſſelben von dem 
erichterſtattrr in ſofern, wie es den Anſchein 


at, abſichtlich entſtellt worden find, als er 
als Factum mi theilt, daß jedes Mitglied verpflichtet 
fei, den „Vereinsboten“ auf eigene Koſten zu halten 
und dafür eine Mehrausgabe von 15 Sgr. jährlich 
zu beſtreiten habe; auch ſolle der Redaktion der 
genannten Zeitſchrift eine Beihilfe von 50—60 Thlr 
aus der Vereinskaſſe gezahlt werden. Derartige 
ieſchlüſſe find aber niemals gefaßt worden, 
wird dieſerhalb der anweſende Herr Redakteur der 
Neuen Wogen“, der allerdings für die Mittheilung 
zen Berichterſtatters in diefem Falle nicht verant- 
nö ntlich gemacht werden könne, erſucht, in der 
Auchſten Nummer ſeines Blattes jene unrichtige 
Ngabe zu dementiren. 
Ye [Theatraliſches.] Unſere Schaufpielgefell- 
beaft hat das neue Jahr mit mehrfachen Fatalitäten 
donnen. Gleich die erſte Stunde deſſelben hatte 
Volanlaſſung zu übertriebenen Gerüchten von einem 
alle gegeben, der, privativer Natur, eigentlich 


nicht vor die Oeffentlichkeit gehörte. 
weniger gab geſtern ein Theil des Publikums ſeine 
Mißſtimmung gegen den Komiker Götz, in Folge 
der Sylveſternacht-Affaire, bei jedem Applaus und 
Dacaporuf, welcher von der Mehrzahl des gefüllten 
Hauſes ihrem Lieblinge gezollt wurde, deutlich zu 


beiden Parteien zum Schweigen gebracht; dennoch 
ließ ſich Hr. Gotz durch das Getobe nicht beirren: 


folgten die Anweſenden vornehmlich der 
dem Hauſe 


Hr. Dr. med. Nagel 


Nichtsdeſto⸗] der Fröhlichen“ wie ein Phönig aus feiner Aſche 
erſtanden. Ungeheure Heiterkeit ift unſer Zweck, die 
Narrenpeitſche unſer Scepter, der Satyrkolben unſer 
Schwert, die bunte Kappe unſere Krone, und: 

„unſ're Burg — die Männerehre, 

Unſ're Rüſtung — das Vertrauen, 

Witzesſchärfe — unſ'te Wehre, 

Unfer Wahlſpruch — Gunſt der Frauen!“ 
Narrheit endlich das Gewand, in dem wir umher⸗ 
ſtolziren. — Wer alſo iſt's, der ſich dieſem Verein 
nicht anſchließen möchte? — Lichtſcheuende Kameele, 
Achſelzucker, ſüße Mucker, elende Mammonſeelen, 
und die, bei denen der Spiritus zum +++. Fort 
mit ihnen! Ihr Anderen aber, die Ihr den Spruch 
beherziget „freuet Euch mit den Fröhlichen“ ſchließet 
Euch unſerm Vereine an.“ — Nach vorherigen 
humoriſtiſchen“ Soirsen und General ⸗Verſamm⸗ 
lungen, die an jedem Sonnab ende der neuen 
Carneoals- Woche ſtattfinden ſollen, wird beabfich« 
tigt, den Schluß der Carnevalsſaiſon durch öffent⸗ 
liche Carnevals feſtlichkeiten feſtlich zu begeben, durch 
Aufführung von Carnevalspoſſeyn, Maskenfahrten 
und Maskenbällen, f 


Warſchau, 2. Jan. Nach dem neuen Reglt⸗ 
ment für die Rekrutenaushebung wird die milität⸗ 
pflichtige Mannſchoft durch das Loos eingereiht 
werden, was bisher der Willkühr der mit der Aus⸗ 
hebung betrauten Beamten äberlaſſen war, und zu 
vielfältigen Klagen Anlaß gab. Dieſe neue Mauß⸗ 
regel fol ſchon bei der nächſten Aushebung, die 
vorausſichelſch im Frühjahr 1859 ſtattfinden wird, 
ihre Anwendung haben. Seit 1856 hatte im gan⸗ 
zen ruſſiſchen Reiche, wie bekannt, keine Rekrutirung 
ſtattgefunden. 


erkennen. Mehrmals wurde das Orcheſter durch die 


er blieb bei offener Scene ruhig ſtehen und war⸗ 
tete ab, bis einigermaßen Ruhe eingetreten war, 
um dann ſeine Couplets zu Ende zu ſingen, worauf 
wiederum Bravo's und ſtarke Ziſchlaute folgten, ja 
der Tumult ſich im vorletzten Akte durch muͤnd⸗ 
liche Aeußerungen des Publikums noch ſteigerte. 
Endlich ſiegte die Partei für Hrn. Götz, und wurde 
derſelbe wiederholt hervorgerufen. Ein fo ſtürmiſcher 
Theater⸗Abend iſt in den Danziger Annalen etwas 
Unerhörtes und machte auf die ruhigeren Zuhörer 
einen peinlichen Eindruck. — Außerdem haben ſeit 
Neujahr die Hauptglieder des Sänger wie Schau: 
ſpiel⸗Perſonals mit Heiſerkeit und Unwohlſein zu 
kaͤmpfen, in dem Grade, daß vorgeſtern, als noch 
um 5 Uhr Abends der Direction eine neue Heiſer⸗ 
keit gemeldet wurde, das Perſonal nicht mehr zu 
einer andern Vorſtellung zuſammen zu bringen war, 
folglich der Theater-Abend ausfallen mußte. 

Den Beſitzern von Leihbibliotheken war kürzlich 
von der Polizei-Behörde das Verbot zugegangen, den bei 
Guttentag erſchienenen Roman „Sturm und Kompaß“ 
in ihre Bibliotheken aufzunehmen. Obgleich ſich 
in demſelben eine ſehr lebendig beſchriebene Schil— 
derung der revolutionären Bewegungen während des 
Jahres 1848 befindet und trotz des tiefen Eingehens 
auf religiöfe Fragen, bat das Werk doch eine fo 
klar hervortretende ethiſche Grundlage, daß das Ver- 
bot deſſelben den Verleger nicht wenig überrafchte, 
Auf eine von ihm deshalb eingereichte Eingabe iſt 
ihm, der „Voſſ. Zig.“ zufolge, jetzt der Beſcheid 
geworden, daß jenes Verbot „durch den Herrn 
Miniſter des Innern aufgehoben iſt, und dieſe Maß. 
regel ſelbſtredend alle Leihbibliotheken „gleichmäßig 
betrifft.“ 

— Der erſte Januar d. J. brachte den hieſigen 
Hutfabrikanten in einem Anſchreiben der Ber⸗ 
liner Hutmacher Innung die Mittheilung, daß 
ſammtliche Hutfabrikanten der Haupiſtadt, welche 
bisher noch außer der Innung geſtanden, derſelben 
beigetreten ſeien. Sonach habe man den einftimmi- 
gen Beſchluß gefaßt, von jetzt ab in jedem Novem- 
ber ein eigenes Hutmodell für Berlin zu entwerfen, 
und nur nach dieſem arbeiten zu laſſen. Dieſe, 
mit dem Namen: Neue Berliner Hutmodeform, 
ſoll dann für den nächſten Sommer feſigehalten 
werden. Wir können dieſe Regung des Selbft- 
gefühls deutſcher Induſtrie, welche es endlich müde 
wird, ihre Leiſtungen unter der Maske ausländiſcher 
Pariſer und Londoner Firmen feige zu verſtecken, 
nur freudig begrüßen. Es müßte doch auch wun⸗ 
derlich zugehen, wenn nicht unſere Hauptſtadt Ber- 
lin, die ſich in Sachen der Induſtrie wie des Luxus 
mit den größten Städten Deutſchlands meſſen 
darf, diesmal ihren Kepf ſammt Hut durch⸗ 
ſetzen ſollte. 

— Der Trajekt über die Weichſel iſt nach heu⸗ 
tiger Meldung bei Culm (Terespol) zu Fuß über 
die Eisdecke nur am Tage; bei Graudenz (Warlu. 
bien) und bei Mewe (Czerwinsk) zu Fuß bei Tage 
und Nacht. 

Graudenz. Das wieder eingetretene Thauwet⸗ 
ter gefährdet die Paſſage über die Weichſel von 
neuem. Fußgaͤnger und Handſchlitlen können die 
mür be und naſſe Eisdecke innerhalb der ausgeſteckten 
Bahn noch paſſiren, ein jedes Uebertreten derſelben 
iſt aber gefährlich. Das ſonſtige Haupt- Vergnügen 
der Winter⸗Feſte und Sonntage, der Spaziergang 
über die Weichſel nach den jenfeitigen Erholungs- 
ſtätten für kaffeedurſtige und whlſtliebende Seelen, 
wird uns diesmal ſehr beſchnitten. (G. G.) 

Königsberg. Die Earnevaldı- Saifon dieſes 
Jahres vetſpricht für uns eine ſehr lebhafte zu 
werden. Ein „Verein von Fröhlichen“ unter des Hus. 
moriſten Hrn, Fröhlichs Präſidium bat nachfolgenden 
Aufruf erlaſſen zur Conſtituirung einer humoriſtiſchen 
Geſellſchaft, die zur Belebung der diesjährigen 
Königsberger Carnevalszeit vom 8. Januar bis zum 
Aſchermittwoch durch humoriſtiſche Mittel mitwirken 
fo: „Vivat Carneval. 1859. Der wahre Narr 
iſt nichts als ein luſtiger Philoſoph, fe wie der 
ernfte Poilofoph nur ein trauriger Narr ift. Denn 
die ernſte Weisheit iſt nur der dunkle Schatten, den 
die Narrheit wirft. Aus der ungeheuren Maſſe 
der Trübſeligen, Blaſirten, Mucker, Zaruckrr, Hypo- 
chonder, Sorgenvollen und Lebensmüden iſt mit dem 
erſten Sonnenſtrahl des neuen Jahres der „Verein 


Danziger Zustände. 


(Fortſetzung) 

Der eherne Neptunbrunnen vor dem Artus⸗ 
hofe gehört bekanntermaßen zu den namhafteſten 
und zu den wenigen anſehnlichen öffentlichen Zier⸗ 
rathen der Stadt; trotz der wunderlichen Stellung 
des Meerbeherrſchers iſt es doch in künſtleriſchem 
Betracht ein Werk, „das ſich gewaſchen hat“. Aber 
mit der wirklichen Gewaſchenheit deſſelben ſtand es 
lange anders; Bildſäule, Schaale, Figuren, insbe⸗ 
ſondere das eiſerne Gitter herum, waren mit der 
Zeit ſo unſauber geworden, daß es mehr als des 
Waſchens, vielmehr des muͤhſamen Schabens bes 
durfte, um namentlich letzteres zu ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Zuſtande zurückzuführen. Auch dies iſt im 
verfloſſenen Jahre geſchehen; ſchade nur, daß dieſer 
Auffriſchung des Meergottes nicht auch glänzende 
Reſultate im Seehandel zur Seite ſtehen! Die ſtei⸗ 
nernen Theile wurden bei der Reinigung durch 
Cement rc. erganzt, und ein neuer Anſtrich darüber- 
gefügt, ſo daß nun das Ganze wieder ohne etwas 
Abſtoßendes den Blick des Beſchauers feſſelt, und 
beſonders an ſonnigem Tage, ja vollends an Sonn- 
und Feſttagen, wenn Neptuns Dreizack und die Un⸗ 
thiere ihre wenn auch dünnen Waſſerſtrahlen aus⸗ 
ſtoßen, der Eindruck ein feſtlicher iſt. 

Auch am Rathhauſe iſt manches Neue ge- 
ſchehen, zuletzt noch die Reſtauration der Atlanten oder 
Telamonen (Träger) an der Vorderſeite der Treppe, 
denen im Laufe der Zeiten durch mancherlei Even- 
tualitäten einige Gliedmaßen abhanden gekommen 
waren. Aufgang und Hausflur zwiſchen dem rothen 
und weißen Saale wurden ſchon früher anftändig 
hergeſtellt, und im rothen Saale Einiges reſtau⸗ 
rirt. Der Haupttheil der Renovationen betraf 
die prächtige, ſchöͤne Spitze des Thurmes, von 
welcher man den ſich drehenden Ritter oben mit 
Mühe herabnahm, um ihn neu zu vergolden. Cbenfo 
wurde die Vergoldung am oberen Theile des Thur⸗ 
mes felbft erneuert, und ſeitdem das ſchwierige Werk 
beendigt und die vielen Gerüſte endlich beſeitigt waren, 
glänzt nun wieder der fo maleriſche Thurm mit ver⸗ 
jüngter Pracht weit über das Land hin, im Vereine 
mit dem einfachen koloſſalen Pfarrthurme, der 
durch eben feine ſchlichte Maſſenhaftigkeit einen treffe 
lichen Gegenſatz dazu bildet. 


Litteratur. 

Von den Neuen Preuß. Provtnzlal⸗Btät⸗ 
tern, dritte Folge, iſt der diesjährige 2 te 
Band (der ganzen Folge 60ſter) mit dem Gten Hefte 
beendigt; ſie werden bekanntlich ſeit vielen Jahren 
(jetzt von k. v. Haſenkamp) zum Beſten der Anſtalt 
zur Rettung verwahrloſter Kinder herausgegeben, 
und koſten jährlich 2 Thlr. Abgeſehen von dem 
wohlthätigen Zwecke, intereſſiren ſie auch durch den 
mannichfaltigen Inbalt, der überwiegend provinzielle 
Gegenſtände betrifft. In den letzten Haͤften finden 
wir eine Abhandlung des Dir. Dr. Lilienthal in 


Nöffel über preuß. Hexenprozeſſe, aus den Grimi« 
nal⸗Acten der Braunsberger Archivs nebſt einer 
längeren Einleitung über Aberglauben im All⸗ 
gemeinen; von Dr. Schiefferdecker ſtatiſt. Nach wei ⸗ 
fungen über die Berheerungen der Cholera im 
preuß. Staate und unfrer Provinz insbeſondere; 
die Fortſetzung des langen Aufſatzes vem Stadt -R. 
Bartiſius über Königsberg's Vereine; von Major 
Hoburg milit. Nachrichten über Pillau; Beiträge 
zur Geſchichte des Poſtweſens und des Theaters in 
Preußen; einen mit Humor gefärbten Auffag über 
den Streuſand; die Handfeſte des Städtchens Frei» 
ſtadt; Nekrologe des ſehr verdienten Braunsberger 
Arztes Jacobſon und des (in Königsb, geb.) 
Muſ.⸗Dir. Moſewius, und verſchiedene kleinere der 
Aufmerkſamkeit werthe Mittheilungen. 


Die „Deutſche Jugendzeitung, eine 
Wochenſchrift zur Bildung des Herzens und Geiſtes“, 
herausg. von Dr. Julin-Fabricius in Hamburg, 
beginnt 1859 ihren 7ten Jahrgang. Eine große 
Menge ſehr competenter Stimmen unter den anges 
ſehenſten Pädagogen in Hamburg, Altona, Hannover, 
Berlin, Dresden, Breslau, Prag, München, Augs- 
burg, Frankfurt ꝛc. haben den in der Probenummer 
mitgetheilten Ausſprüchen zufolge der Zeitung die 
wärmfte Anerkennung zu Theil werden laſſen, und 
mit voller Ueberzeugung beſcheinigt, daß fie nur 
Gediegenes und für Geiſt und Gemüth, auch für 
echt religiöſe Bildung der Jugend Erſprießliches 
bringe. Dieſen Urtheilen uns anſchließend, können 
auch wir nach eigener Kenntnißnahme nicht umhin, 
dieſe Jugendzeitung in unſern Kreiſen zu empfehlen. 
Der Preis beträgt vierteljährlich 20 Sgr. 


Permiſehtes. 

* Ueber die durch Blitzſchlag veranlaßten 
Tödtungen und Verletzungen hat das Königl. ſtatiſtiſche 
Bureau die Ermittelungen aus den Jahren 1854 
bis 1857 zuſammengeſtellt. Es ſind danach in 
Preußen in der erwähnten Zeit überhaupt 511 Per- 
ſonen vom Blitzſchlag getroffen, und zwar 289 
getödtet, 222 nur verletzt worden. Im Vergleiche 
zur Bevölkerung hatte Preußen die meiſten (104), 
Poſen die wenigſten durch Blitz getödteten und 
verletzten Perſonen. Dies iſt inſofern auffallend, 
als beide Provinzen Flachland ſind und nur geringe 
Fabrikation haben. Schleſien, das Gebirge und 
Fabriken hat, zwei Dinge, welche auf den Blitz— 
ſchlag bekanntlich eine beſondere Anziehungskraft 
üben ſollen, ſteht in zweiter Reihe (113). Es 
ſcheint dieſe Thatſache für die eben angeführte Vor- 
ausſetzung zu zeugen. ndererſeits kamen aber im 
Rheinlande, in Sachſen und Weſtfalen, wo eben— 
falls Gebirge und Fabriken zu Haufe find, verhältniß⸗ 
mäßig nur wenig Verunglückungen durch Blitzſchlag 
vor: im Rheinland nämlich nur 74, in Sachſen 46, 
in Weſtfalen 43. Zahlreicher waren dieſelben in 
den Provinzen Pommern und Brandenburg. 

* Wie der „Publiciſt“ erzählt, hat in Berlin 
ein Fallit, der mit ſeinen Gläubigern accordirte, 
dieſer Tage vierunddreißig ſeiner eigenen Schuldner 
in's Schuldgefängniß bringen laſſen, um die erſte 
Accordrate zu gewinnen. 

* Johanna Wagener wird ſich in der aller— 
nächſten Zeit vermählen, nach ihter Hochzeit auf 
einige Zeit nach Dresden begeben und dann weiter 
in ihrer hieſigen Stellung bei der Königl. Oper 
verbleiben. e 

% (Ein neues Grimm ſches Mährchen.) 
Kürzlich erzählte Fürſt R. in einer Berliner Gefell- 
ſchaft folgenden Zug aus der Kinderwelt, den ihm 
Jacob Grimm ſelbſt mitgetheilt hatte: Ein Mädchen 
von etwa acht Jabren, dem Aeußern und der Spra⸗ 
che nach einer gebildeten Familie angehörend, ſchellte 
vor Kurzem an der Thür, die zu Grimm's Woh 
nung führt, und ſagte der Dienerin, fie wünſche 
den Herrn Profeſſor zu ſprechen. Man glaubte, 
die Kleine wolle eine Beſtellung ausrichten, und 
führte ſie in das Kabinet des Gelehrten, der ſie 
freundlich empfing und nach ihrem Begehr fragte. 
Sie ſah ihn mit ernſten Augen an und ſagte: 


N 31. Brief. Geld. 
Pr. Frelwellige Anleihe 
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Staats⸗Schuldſche inne 35 844/ 834 
Prämien⸗Anleihe von 186. 3117 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 37 8371 — 
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„Biſt Du es, der die ſchönen Mährchen geſchrieben 
hat?“ — „Ja, mein Kind“, antwortete Grimm, 
„mein Bruder und ich, wir haben die Hausmähr⸗ 
chen geſchrieben.“ — „Dann haſt du auch wohl 
das Mährchen vom klugen Schneiderlein geſchrieben, 
wo es am Ende heißt: Wer's nicht glaubt, bezahlt einen 
Thaler?“ — „Auch das.“ — „Nun ſieh, die Ge. 
ſchichte glaube ich nicht, denn ein Schneider wird 
nimmer eine Prinzeſſin heirathen. Den Thaler 
kann ich Dir aber nicht gleich geben; hier haft Du 
vorerſt einen Groſchen, das Uebrige werde ich nach 
und nach zahlen.“ Man kann ſich Grimm's heitere 
Ueberraſchung denken. Er erkundigte ſich nach dem 
Namen des gewiſſenhaften Kindes und trug Sorge, 
daß es wohlbehalten ſeinen Eltern zugeführt wurde. 


* Die Reiſeluſt der Amerikaner nach Europa 
hat in den letzten Jahren ſehr zugenommen. Seit 
Jahresfriſt ſind 10,807 Päſſe ausgeſtellt worden, 
und da dieſe Paͤſſe im Durchſchnitt von 3 Indivi— 
duen gleichzeitig benutzt werden, läßt ſich annehmen, 
daß etwa 30,000 Amerikaner jährlich den alten 
Continent beſuchen. 

„„ Aus Bern wird der tragikomiſche Fall berichtet, 
daß daſelbſt dieſer Tage in einem angeſehenen Hauſe ein 
Hund eine Banknote von 500 Fr. verzehrt hat. Der 
Hund war gerade im Zimmer mit feinem Frübſtuͤck be⸗ 
ſchaͤftigt, als ein Windſtoß eine Banknote feines Herrn 
in die Schüffel führte, welche ſogleich verſchlungen wurde. 
—— 2 wurde getoͤdtet, allein die Banknote war bereits 
verdaut. 3 


Meteorologiſche Beobadhtungen, 


Abgeleſene 


3 2 Thermometer Bhermo⸗ Peer 

= 3 5 n | 22 e und 
in ueckſ. e reie 

82 8 War. Zoll u. Lin,] nach Reaumur „Keau Wetter 


6 428“ 3,78% f 2,60 26 


7827 / 10,15% F l 1,3)— 0,4 


| 
+ 2,6 Weſt friſch be⸗ 
zogen u. truͤbe. 
WSW. win⸗ 
dig, dicke Luft, 
Schnee. 
1227“ 9,39/ k 2,0 1,7 1,2 WNW. win⸗ 
dig, Zen. klar, 
Horizont bew. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 7. Januar. 
20 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 480, 13 1pfd. fl. 450 

— 455, 127pfd. fl. 420; 7 Laſt Roggen pr. 130pfd. 

fl. 315, krank. fl. 312; ½ Laſt 105pfd. Gerſte fl. 240; 

% Laſt ord. w. Erbſen fl. 444. 8 
Schiffs ⸗ Nachrichten. 

Angekommen den 7. Januar. 
B. Strößenreuter, G. F. O. Heyn, v. 

m. Salz. 


Liverpool, 


Angekommene Fremde. 

Angekommen den 7. Januar: 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Behrend a. Pr. Tornau. Die 
Hrn. Kaufleute Oppenheimer a. Sprottau, Stahlberg 
a. Cöln u. Schleſinger a. Berlin. Hr. Tuchfabrikant 
Vorländer a. Hückeswagen. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Lilienthal a. Berlin u. Schade 
a. Frankfurt a. O. Hr. Apotheker Funke a. Berlin. 
Hr. Rittergutsbeſizer v. d. Gröben a. Königsberg. Hr. 
Agent Schumann a. Bromberg. 

: chmelzer's Hotel: 0 

Die Hrn, Rittergutsbeſiger Alexander a. Wiſſelinkin⸗ 
Taſchau, v. Enkwort a. Berlin und Fräul. v. Below 
a. Schlatau. Hr. Kunſtgaͤrtner Balſen a. Erfurt. Die 
Hrn. Kaufleute Frenkel a. Marſow und Markwald a. 
Prenztau. Hr. Buchdruckereibeſizer von Burow a. 
Weißenfels. 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kaufmann Nathan a. Birnbaum. Hr. Guts⸗ 
be ſizer Hirſch a. Czensko. Hr. Ober⸗Steuermann 
v. Mafees a. Königsberg, Hr. Rentier Linde a. 


Marienwerder. 8 
Reichhold's Hotel. 
Hr. Gutsbeſiger Froſt a. Gr. Liebenau. 
Toͤpfermeiſter Schmidt a. Graudenz. 
Hotel de Thorn: 
Hr. Regierungsrath u. Rittergutsbeſitzer v. Buͤlow 
a. Brick. Hr. Gutsbeſitzer Heyer a. Kloſſau. Hr. 
Kaufmann Klein a, Stettin. Frau Rentier Wilde n. 
sel. Töchter a. Brzuſer. Hr. Adminiſtrator Walter 


a. Zelbau. 
: Hotel de St. Petersburg: 
Hr. Agent Wärtemberg a. Elbing. er. Pharmazeut 


de. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Sonnabend, den 8. Jan. (Für die am 5. d. M. 
ausgefallene dritte Abonnements⸗Vorſtellung.) 


Fräulein Höckerchen. 


Luſtſpiel in 3 Acten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


. Hierauf: 
Rift und Phlegma. 

Vaudeville in, Act von Angely. 
du dieſer Vorſtellung gelten die Villets für die 
dritte Abonnements⸗Vorſtellung, und die für jene Vor⸗ 
ſtellung gelöften Billets, ſoweit dieſelben noch nicht benutzt 
oder ausgewechſelt ſind. 
Sonntag, den 9. Jan. (4. Abonnement Nr. 6.) 
um erſten Male wiederholt: 


3 
Die Verſchwörung der Frauen, 
* oder: l a 
Die Preußen in Breslau. 


Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Acten von Arthur Muller. 
A. Dibbern. 


; Br Zeichner und Maler iſt ſehr 
nutzlich: f 
40 entdeckte Geheimniſſe 
für Zeichner, Maler und Lackirer. 
Ferner über: Farbenlehre, — Verfabren, Zeich⸗ 
nungen zu copiren, Kupferſtiche und Lithographieen, 
auf Holz, Papier und Glas abzuziehen, — Parifer 
Malerei, — Portrait-Malerei, — Zubereitung der 
Farben, — Verfertigung der Firniſſe zum Ueber- 
ziehen von Gemaͤlden. — Von Fr. Dietrich. 
Vierte verb. Auflage. Preis 123 Sgr. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche und ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


— 
Stüc [Gebr. Leder’s 


1 Stuck 
mit balsamische in 
Gebr.⸗Anw. | ERDNUSSOEL- | einem Pace 
3 Sgr. N E 1 F E 10 Sgr.. 
iſt als ein höchſt wohlthätiges, verſchö⸗ 
nerndes und erfriſchendes Waſchmittel aner⸗ 
kannt; fie iſt daher zur Erlangung und Bewahrung 
einer gefunden, weißen, zarten und weichen 
Haut beſtens zu empfehlen und in gleichmäßig guter 
Qualität ſtets ächt zu haben bei 
Pilz & Czarnecki, 
Langgaſſe 16. 


Berliniſche Feuer⸗ 
Verſicherungs „Anſtalt. 


Gegründet im Jabre 1812. | 


Grundeapital: Zwei Millionen Thaler. 

Dieſe Anſtalt übernimmt Verſicherungen gegen Feuers“ 

Gefahr jeder Nert zu feſten im Voraus beſtimmten 

Praͤmien. Antragsformulare werden unentgeltlich verab⸗ 

folgt, ſowielſede nähere Auskunft ertheilt durch den Agenten 
A. Ziehm in Adlich Liebenau. 


8 Bel Edwin Groening, Portechalſengaſſe 9 
No. 5, ſind zu haben: 


Zum Gebrauch lu. Hausbeſitzer: 

99 1) „err te in üblichſter 

orm; 

2) Anittungs bücher über empfan · 
gene Miethe, bei monatlicher, 
vierteljaͤhrlicher und halbjährlicher Zah · 
lung, auf mehrere Jahre brauchbar; 

3) Quittungs formulare über empfan⸗ 
gene Miethe; 

4) Aushänge⸗Zettel, um Stuben (mit 
und ohne Möbeln), Wohnungen, (Ober⸗ 
und Untergelegenheiten), Wohnkeller, 

„Stallungen ic. zu vermiethen. 
Für Sppothefengläubi er 
9 


Quittungsbücher über empfangeneginfen. 


Jaſtrow a. Pr. Holland. KURECHTEREH TANTE 
Berliner Börfe vom 6. Januar 1859, 
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